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Die CNOTINECN polıtischen Folgen der ewegung, die INan, ohl auf
Fliche zurückgehend, „Ja reforme zn  gregorienne gENANNL hat, haben die
Hıiıstoriker immer wıeder ach politischen Ursachen un otıven torschen
lassen. Schon der 'Tıtel des Buches VO  - Laudage welst einen anderen Weg
„Priesterbild un Reformpapsttum 1mM il Jahrhundert”. Die Arbeit, eıne
VO Odılo Engels betreute Dıissertation, entstand aus der Erkenntnis, da{fß
6C bıs heute Darstellungen mangele, „die die gregorianısche Reform als
genuın relıg1öse Erneuerungsbewegung verstehen un die kırchenpolitische
Frontstellung als notwendige, aber zunächst ungewollte Konsequenz CI-

scheinen lassen“ (50—51) In Anlehnung seinen Lehrer Engels
formulıiert Laudage die Problemstellung : „War die Neubesinnung auf den
Charakter des kirchlichen Amtes wirklich eines der auslösenden Omente
für dıe Kirchenreform des 11 Jahrhunderts, oder stellte S$1e 1Ur das eher
beiläufige Ergebnis kırchenpolitischer Spannungen dar, die VO der durch
das Reformpapsttum und seine Anhänger aufgeworifenen Machtfirage AaUuUS-

gingen, ob eın weltlicher Herrscher der Amtseinsetzung mıtwirkte oder
die Kırche über die Bestellung ihrer Amtsträger alleın bestimmt?“ 51) Dıi1e
Untersuchung. 1St. dem Ansatz Tellenbachs, Fuhrmanns und Kempfs VEILI-

pflichtet, die den Ursprung der Reformbewegung 1n einem kıirchli-
chen Selbstverständnıis sehen, un 111 daher einen Beitrag ZUr Erforschung
dieses Selbstverständnisses leisten, „indem S1Ce den Zusammenhang ZW1-
schen der Neubesinnung auf den harakter des kırchlichen Amtes un der
Herausbildung eines Reformpapsttums beleuchten versucht, das die 1N-

Kirchenverfassung mıt Hılte der Idee des römischen Primates ebenso
verändern sollte W1€e das Verhältnis der abendländischen Christenheit
den VO Rom unabhängigen Kirchen des Ostens“

ach einem detailliıerten, sorgfältig abwägenden Forschungsbericht
(1—5 beleuchtet Vt seıne Thematiık 1n sechs groß angelegten Kapıteln. Er

eın mıt den ersten kiırchenrechtlichen Retormversuchen 1im Pontiftfikat
apst Benedikts II Das Dekret des Burchard VO Worms mıt seiner Ad-
MONItIO synodalıs zeıgt 1n der Fragestellung des Autors deutlich „dıe beson-
ere Beachtung, die den Fragen der sakramentalen Heılsvermittlung SC-
schenkt wiırd. Der Dıiıenst den Sakramenten wiırd augenscheinlich als
Hauptautfgabe des Priesteramts angesehen un scheint das alles beherr-
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schende 'Thema des Synodalschreibens bılden“ (67) Im Rückgriftf autf
die als autoritatıv angesehene Norm der Urkirche lıegt ann eın weılteres
Verbindungsglied ZUur gregorianıschen Erneuerung. (Ganz ähnliche Posıtio0-
NC  — WwW1€e Burchard ezieht 1n fast allen Reformanliegen auch dıe Collectio
ıIn lıbros (78—83) In den Synoden VO Pavıa un Seligenstadt tindet Vt
schon eıinen gewissen Niederschlag der Reformbemühungen (84—89)

In einem zweıten Kapıtel geht CS ann die „Wiıederbelebung der
kanonıkalen Lebensform und die Ausformung priesterlicher Ideale ın
der Hagiographie” 90—-112) Dabe! verdient VOTLT allem die Untersuchung
der Bernward-, Burchard- un Ulrichsviten ganz besondere Hervorhebung
(94—1 14) Vf legt 1er wahre Kabinettstücke historisch-kritischer Quellen-
analyse VOT,); behutsam abwägend SOUVeraner Kenntnıiıs des Jjeweılıgen
Forschungsstandes ann überzeugend behaupten: „Die Erneuerung des
kanoniıkalen Lebens, ann INan das Fazıt UNSGLIGT Untersuchung der DEl
Bischofsviten formulieren, dart nıcht als isolierte Entwicklung interpretiert
werden, sondern S1e MUuU vielmehr als wesentlicher Bestandteıiıl eınes sıch
Nnu  — langsam vollzıehenden Wandels der Spirıtualität aufgefaßt werden, in
dessen Zentrum neben dem Rückegriff auf die Urkirche mıttels des Kırchen-
rechts eine starke Aufwertung der priesterlichen Aufgabe der Sakramenten-
vermittlung be1 gleichzeitiger Annäherung ursprünglıch monastıische
Vorstellungen der Selbstheiligung lokalısıeren 1St  c

In einem dritten Kapıtel schildert V+t „Priesterbild und Retorm-
ın den Anfängen der Kırchenretorm“ (123—168). An Gerhard

VO  —_ Cambral, Halınard VO  —> Saınt-Benigne, Wa7zo VO  a Lüttich und dem
Autor des TIraktats „de ordiınando pontifice“ werden als frühe Zeugen für
eine Infragestellung kaiserlicher Kırchenhoheit angeführt; S1Ce sınd Vorläu-
ter der kommenden Entwicklung, auch WenNnn (zumındest In bezug aut W a-
ZO) ‚nıcht VO geradlınıger Kontinultät gesprochen werden ann  c

Im vlierten Kapıtel gelangt das „Priesterbild der beiden führenden heo-
retiker des Reformpapsttums” ZUET Darstellung (167-206), gemeınt sınd
Humbert VO  - Sılva Candıda un: DPetrus Damıanı. Dıie beıden „ T’heoretiker”
unterscheiden sıch VOT allem In der Frage ach der Gültigkeit der VO S1-
monıIısten gespendeten VWeıhen, wobe Humbert die Gültigkeit abzulehnen,
DPetrus Damıanı S1e mıt gewissen Vorbehalten akzeptieren scheint. S1mo-
nlıe, Nıkolaitismus, vita COMMUNIS un die Klerikerbildung sınd die großen
Petrus bewegenden Themata.

Auf der Lateransynode VO 1059 lıegt erstmals die Definition des
Amtsverständnisses VOTL, ihr wıdmet VT dann auch das fünfte Kapıtel (207—
250) Dıie Interpretation dieser Synode un besonders des Synodalschrei-
bens „Vigilantıa unıversalıs“ 1Sst In der Mediävistik heftig umstriıtten. Vor
diesem Hiıntergrund besticht die Vorgangsweilse Laudages. Er versucht, ıIn
Anlehnung und behutsamer Auseinandersetzung mıt udolf Schieffer VO
der Gesamttendenz des Synodalgeschehens AaUS, „ Viıgıilantıa unıversalıs“
interpretieren. Tatsächlich 1St Vf durchaus zuzustiımmen, WENN die



Die „gregorianische Reform“ in Licht B5

„Problematıik der heute vorherrschenden Deutung der Ereignisse und Vor-
VO  3 1059° In der Interpretation posterl0rl1, nämlich VO  . der „dra-

matıiıschen Zuspitzung des Gewaltenverhältnisses während des Pontitikats
Gregors sıeht. Er 11 dagegen VO unmıiıttelbaren historischen Kon-
LEXLT un den Auffassungen der Hauptbeteıilıgten ausgehen Auft diese
Weıse gelangt Vt ach sorgfältigen Untersuchungen dem Ergebnis:
„Das Grundanlıegen der Synode bıldete dıe Rückbesinnung aut das Wesen
des kiırchlichen Amtes, das 1n der sakramentalen Heıilsvermittlung erkannt
wurde. Dieses Generalthema schlofß 1er CNS miteinander verzahnte eıl-
aspekte e1ın, In denen Juristisch andhabbare Beschlüsse gefaßt wurden:

die Frage der häretisch gespendeten Sakramente; die den kirchen-
rechtlichen Normen Rechnung tragende Vergabe VO) Kirchenämtern;
der Zusammenhang zwischen priesterlicher Lebensführung un: sakramen-
taler Heilsvermittlung un den Schutz der Kırche VOTL weltlichen un
geistlichen Machthabern. Als archimedischen Punkt, auf den sıch die
Diskussion zurückführen läßt, annn INa  — die Sakramentenlehre bestimmen.
Vom jeweıliıgen Sakramentenverständnıis hing die Entscheidung ab,
welchen Umständen eiıne wıirksame Heıilsvermittlung möglıch se1 un damıt
zugleich die Definition des Priesteramtes“ (247-248).

Im sechsten und etzten Kapıtel wiırd ann „dıe Bedeutung des Priester-
ıdeals 1mM weıteren Verlauft der Kirchenreform“ untersucht (  1—5  >
beı auch hıer wıeder „dıe Auswirkungen aut die polıtisch-theologische
Traktatenliteratur un das hagiographische Schrifttum“ eingehend behan-
delt werden (274—-285).

Das Ergebnis seiner Untersuchung fafßt der Autor knapp
„In der Umkehr des zeitliıchen un sachlichen Verhältnisses VO  —_ priester-
lıcher Erneuerung und Herausbildung eines Reformpapsttums, das dem

iırchlichen Selbstverständnıs eiıner zentralen Legitimierung VCI-

half, lıegt also eigentliches Resultat, das 1mM großen und PaNzZCch die
Bestätigung einer iınsbesondere VO  - Friedrich Kempf repräsentierten For-
schungsansıcht darstellt “ (51 1 Laudage hat seın Ergebnis überzeugend
begründet. Gerade aber WEeEeNN dieses Ergebnis richtig ISt, wiırd eine
Reihe Fragen dıe Theologiegeschichte gestellt. Eın Priesterbild, 1n des-
sCH Zentrum die sakramentale Heilsvermittlung steht un der Gedanke des
Papsttums, der wıederum dieses Priesterbild legitimıert, sınd 1m etzten UTr

richtig einzuordnen VOTL dem (Gesamt eines Kirchenbildes, 1ın dem Priester-
tum un Papsttum ihre gemeınsame Wurzel haben Im Umkreıs der Kon-

Berengar VO Tours beginnt sich der Corpus-Christi-Gedanke
VO einer naturalen eıner mehr sakramentalen Metaphorık entwiık-
keln; hat ann be1 Humbert VO Sılva Candıda eıne gewichtige Rol-
le gespielt. * In diesem Kontext müßte annn auch die Frage ach der Gültig-
eıt der Sakramentenspendung durch Sıimonisten ErnNEeutL VO Autor
Autor untersucht werden.
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Der Gedanke der „milıtıa Christı”, des „milıtare Deo”, w1€e sıch In
der Urkunde des Johannes VO Cesena VO Junı 1047 tindet (119), 1sSt
sıcherlich bedeutsam, aber durchaus nıcht 11IC  C Dieser biblisch gut belegte
Gedanke spielte immer eine gewichtige Rolle bei der Umschreibung des
Ordenslebens® und erlangte ann 1ın der Kreuzzugszeıt eine gyanz besonde-

Bedeutung.
Gewichtiger 1St die rage, ob INan tatsächlich den Investiturakt als

äußeres Zeichen scharf VO der damıt „verbundenen faktischen Vor-
entscheidung des Herrschers bei der Vergabe kırchlicher Amter“
rennen kann, W1€e V+t CS Schieffter ll Wırd WEn nıcht AaU$S-

einandergerıissen, W Aas tür eiıne in Symbolen denkende eıt unbedingt
sammengehörte? Natürlich hat Vt recht, WEeNnN daraut hinweist, daß die
Spiriıtualisierung der Investitursymbole nıcht NC  e WAaTrT, Stab und Rıng
durch die lıturgischen Übergabeformeln schon spirıtuell „besetzt”, WI1€E die
Weihetormulare zeigen un gerade auch diese Tatsache 1e1 die Laienin-
vestitur unerträglich erscheinen.

BeI der Frage, WI1€E sıch der außere Akt seinem Inhalt verhält, wiırd
ohl auch das ueinander VO  — ordinıs und Jurisdiction1s berück-
sıchtigt werden mussen Um der terminologıschen Exaktheıit wiıllen sollte
INan den Ausdruck „Enzyklıka" erst VO  e 357  bı primum“ Benedıikts
verwenden®; „Vigilantıa unıversalıs“ 1st siıcher keıine Enzyklıka 1n dem Sınn,
W1€e der TLerminus üblich 1St.

Das Buch Laudages wirtt tatsächlich Licht aut die gregorlanısche
Reformbewegung, vereintacht tormulıiert: Laudage hat diese Bewegung
entpolıtisıert un: spiırıtuell rehabilıtiert, wobe!l seiınem Hınweıs, dafß diese
ewegung keine Angelegenheit einer kleinen Elıte War, sondern die
Kırche ertafßt hat, besondere Bedeutung zukommt. Bleibt NUr hoffen;
da{fß In der Theologiegeschichte die VO  - Laudage angedeuteten Problem-
telder weıter aufgearbeıtet werden.

JOHANNES LAUDAGE Priesterbild UN: Reformpapsttum ım 717 Jahrhundert Be1-
hefte ZUuU Archiv tür Kulturgeschichte, hrsg. VO Eugen Boshof, Hefrt 22) öln Wıen
Böhlau Verlag 1984 326

Eınen Eerstien flüchtigen Eındruck VO Corpus-Gedanken be1 Humbert VO  - Sılva (@an=
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kırchlichen Rechtsgeschichte VO  - Paulus bıs Humbert VO Sılva Candıda (Dıss masch. theol
Tübingen V

Zur Behandlung der Reordinationsproblematik S 1574 Anm 164) 1St ach Ww1e€e VOT
erläßlich: Saltet, Les Reordinations, Etude SUr le Ssacramen! de l’Orde, EH  — (Parıs
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